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griechischen Vorbild folgen, £VOEßELO wuulnuuöl.uu{:uzurm‚l?[n.i; wörtlich »Gottesverehrung«.
Es folgen Beıispiele für nıchtwörtliche Übersetzungen griechischer Örter mıt Präfixen, wobel das
Präfix uch Urc eın Adverb der ıne Präposıition wiedergegeben werden kann, ferner für ZUSanMnl-

m'  c Ausdrücke un! für nıchtwörtliche Übersetzungen In verschiedenen Fällen Das erb EY®
ann durch das armeniısche erb »SCIN« mıt folgendem (Genitiv der Datıv übersetzt werden. DiIie

Wiıedergabe eINES armenıschen Nomens, Adjektivs der er'! durch ZWEI armenısche (Hendiadyoin)
ist häufig. Die Syntax entspricht der des klassıschen Armenischen, dıe Übersetzung gehört also och
N1ıC der eıt der »hellenophilen Schule« A egen der FEinzelheiten Mu. auf dıe Ausführungen der

Herausgeberın verwiesen werden.
Die zahlreichen Bıbelzıtate sınd OIfenDar AUs dem griechischen Physiologustext, der N1ıC 1N-

HAGT dem überheferten griechischen Bıbeltext entspricht, übersetzt worden. In den meılsten Fällen eNTt-

sprechen S1e jedoch der armenıschen ıbel, dıe der Übersetzer WIE dıe Herausgeberın reCc
nımmt insoweıt auswendig gewußt en wiıird.

In einem weıteren Abschnuiıtt wırd das Fortleben des Physiologus In der spateren armenıschen Lıate-
ratiur behandelt. DIie Herausgeberın annn ıne el VO  — entsprechenden Stellen anführen (S<

Abschlıießend befaßt SI1E sıch mıt der Datierung der Übersetzung. egen der Verwendung späater
außer eDTAauUC| gekommener Monatsnamen nımmt S1E als terminus post QUCHN IO  S das Jahr 476
Der Physiologus gehöre deshalb den altesten Übersetzungen AUS dem Griechischen.

ach der zweıspaltıgen Edıtion der Rezension mıt umfangreichen textkritischem Apparat
(S 85-139) olg iıne englische Übersetzung des armenıschen lTextes (S 141-162). Es schließen sıch
mehrere Appendices Eın eX der Bıbelstellen DIe Ausgabe der kürzeren armenıschen
Rezension ach der Hs Matenadaran 5435 AUS dem Jahr 1400; der textkritische Apparat azu ent-

hält dıe sarten der Rezensionen und ach ein1gen Handschriften (S 166-154; hne Überset-
zung) Dreı Kapıtel der griechischen Moskauer andschrı die 1Im Armeniıschen fehlen (S 1E

194) Eın »Second set of original Armenıian chapters«, nämlıch zusätzliıche Kapiıtel nde ein1ıger
Handschriften der Rezension »moOostly cConcernıing exot1ic creatures and anımals«, dıe ach einle1-
tenden Bemerkungen ebenfalls krıtisch ediert sSınd (S 195-209). Den SC} bıldet ıne Bıblıogra-
phıe

DIie sechr gründlıche Edıtion un: dıe Erläuterungen lassen keıne Wünsche en nter phılologı1-
schen Gesichtspunkten rfährt der L eser alles, Was CT ber dıe armeniısche ersion wIissen muß DIie
Arbeıt ber uch ZUT Kenntnis der griechıschen ersion beı
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(T als TIradenten Jerusalemer exXte, des 1 ektionars und des Hymnarıums, uch 1Im esten
e1In interessiertes uDlıkum gefunden. Häufig übersehen, besonders hıinsıchtliıch der niıchteuchariıisti-
schen Euchologıie, bleiben dıe jJüngeren Zeugen AUS der zweıten Epoche der georgischen ıturgle-
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geschichte‘, die ıIn der Forschung als »postathonıtisch« bezeichneten Handschriften mıt lexten kon-
stantinopolıtanıscher Tradıtıon, der dıe georgische TC se1it dem 1: olg DiIie 1eTr anzuzeigende
kleine Monographie wıdmet sıch dem Großen Euchologion (Ööstlıches Analogon ZU abendländischen
Sakramentar), das der georgische thos-Mönch G10721 (1009-1065) AUsS dem Griechischen INSs Georg1-
sche übersetzte und das 1105 auft der georgischen Lokalsynode VO  e u1s-Urbnisı kanonisıert wurde.

G10Tg1s Euchologion ist 1mM rıg1na. N1IC erhalten Als altester ecuge gılt ach Kekelıdze der
eXx SIn ıber. / (heute als SIN (160 /3 bezeichnet“), Jh.- der 1mM Wesentlichen dıe

Ordnungen für dıe niıchteucharıstischen sakramentliıchen Feıiern umfTfasst.
Im Hauptteil cheser Monographıie wırd der Inhalt des CX un für Punkt durchgearbeıtet. Das

Euchologıion SINn. (1e0 /3 beinhaltet Quie und Chrısmatıon, Verlobung un JIrauung, Öönchs-
LONSUT, Begräbnisrıten (für Weltliche und Geistliche), Bekehrungsgebete, Krankensalbung, XOTZIS-
INCN, Kırchweihe (Grundsteinlegung und Altarweihegebet), (Irdinationen nıederer und höherer Irch-
lıcher Amtsträger, Palmsegnung, Gebete der Fußwaschung, Gabendarbringung rüchte un! Tıere),
(‚ebete des täglıchen Bedarfs, Kommuniongebete, (‚ebete der Horen (ın Auswahl), Fürbitten (ın
Auswahl).

Kotslamazasvıli vergleicht den Bestand dieser andschrı Jlexten mıt rund vierz1g In Georglien
aufbewahrten Codices des ıs 15 (vor em Euchologıa, ber uch 5ynaxarıa, ypıka, O0gma-
tıka, kırchenrechtliche un hymnographische Sammlungen) SOWIE mıt dem einziıgen »postathonıit1-
cschen« Euchologion der Sınal-Bıbliothek, dem CX SIn ıber. (alıas SIN 67%) 82) AUS dem
13 DiIie ausgewählten andschrıiıften werden 1m 1INDIIC auf ıhre Zusammensetzung und reda  10-
nellen Verhältnisse untersucht. e1 erweıist sıch, Aass einerseıts un gleichem Namen exte VCTI-

schıiedener Reda  lonen, Sal andere nhalte dargeboten werden. anche Ordines en andererseıts
In verschıiedenen andschriften unterschiedliche Überschriften. Um dıe redaktionelle Beziehungen
des SIn Geo J3 den übrıgen »postathonıtischen« Euchologıa darzustellen, SOWIE dıe Formulare
ach Reda  10NEenN gruppleren, werden alle Kapıtel des eXjeweıls einzeln mıt Angaben der Par-
allelstellen AUS den anderen Handschriften und den vorläufigen Untersuchungsergebnissen insıcht-
ıch der eıt und Person des Übersetzers DZW. Redaktors vorgestellt.

(Gottesdienstliche UOrdınes, dıe In der Grundhandschriuft SINn Geo fehlen, ergänzt der ufor
ach anderen andschrıften, Myronwelıhe, el der Kerzen und degnung der au Hypa-
pante, kleine Wasserweıhe, Abtissinnenweihe, (Gebete ZUTr Inthronisation VO  — Abten, Erzbıschöfen,
Krönung der Kaılser er uch der Fürsten), zusätzliıche Trauungsgebete (zum Brotbrechen, ZUT Ab-
nahme der Kränze, ıne zweiıte Trauung). So versucht das Spektrum der herangezogenen
»postathonıtischen« Codices darzustellen und spricht €e]1 VO  — Ordines und Oratıonen, dıe N1IC In
das Sınal-Euchologion aufgenommen SINd.

Kotslamazasvyılı omm den folgenden Ergebnissen, dıie nıcht immer näher ommentiert DIie
me1ılsten (Ordines 1m SIn (1e0 wurden VO  — G107g2g1 dem Athoniten übersetzt der wenIigstens VO

ıhm rediglert; In einzelnen Fällen welsen e exte redaktionelle Unterschiıede auft: e1ls sınd kür-
L Fassungen der Urdınes, e1ls sınd dıe Orationen anders geordnet, fehlen Sanz der SInd 1UT In
Aesem einen eX belegt.

Eıne Ausnahme bıldet Andre aCOo! Une version georgienne inedite de. la ıturgıe de salnt Jean
Chrysostome, In Museon (1964) Der Ausgabe 16g der CX SIn ıber. [VA als
SIn (Geo bezeichnet), Ü:} zugrunde.
ach den eufunden VO 197/5 (Charakterıisıert qls ((N») werden dıe Handschriften-S1igla des en
Bestandes UrcC zugefügtes «» gekennzeıchnet, vgl Catalogzue of GeOTrg1an Manuscripts dıSs-
covered INn TO7/5 al SE Catherine Oonastery ON SINaI, repare by
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espannt Twartifet INan dıe Ergebnisse des versprochenen kompletten Textvergleichs, unter Fın-
chluss uch der »Vorathonıtischen« Handschriften, jene Alt-Jerusalemer Tradıtıion, und auf
iıne kommentierte Edıtion des rekonstrulerten Euchologions. Die vorlıiegende Monographie bıldet
1ne nützliıche Clavıs sehr vielen georgischen »postathonıtischen« Euchologion-Codices. Es bleıbt
TEeMNC. ıne N1IC uletzt sprachlıiche Form suchen, Schlüssel dieser Art Fachgenossen AdU5SSCI-

halb Georgiens bequemer zugänglıch machen.
Tinatın Chronz

Stephen Rapp J:, tudies In edieva Georglan Hiıstoriography arly Jlexts
and Eurasıan Contexts Il ( SC vol 6OL: uDs1ıdıa 113); LÖöwen 2003, XII s
Seıten, ISBN 90-429-1318-5, 145 Euro

DIie Beschäftigung mıt der georgischen Literatur führt In Westeuropa und darüber hınaus e1INn Chat-
tendaseın. Die ahl der westlichen Forscher WAalr immer verhältnısmäßig gering. Erinnert se1 daran,
daß arl Brockelmann 1907 be1 seiner »Geschichte der chrıistliıchen Litteraturen des (Orients« auf den
georgischen Part verzichten un 1Im Vorwort schreiben MU.: »Leıder 1e 3 sıch für e georgische
Litteratur eın sachkundiger un! zugle1c des Deutschen mächtiger Bearbeıter SEWINNEN.« nNion
Baumstark tellte ZWAal 1Im zweıten seiner beıden GöÖöschen-Bändchen » DIe chrıistliıchen Literaturen des
Orijents« (1911) dıe georgische I ıteratur auf 11 Seıiten dar, konnte sıch ber L1UT auft dıe Sekundärlıite-
ratur stutzen, we1l die georgische Sprache nıcht beherrschte appe Darstellungen des georgischen
Schrıifttums In westliıchen Sprachen Stammen VO den Sprachwissenschaftlern Joseph ars S
1962; Litterature georgienne chretienne, Parıs Gerhard Deeters (1892-1961; Die georgische
Liıteratur, In andbuc der UOrılentalıstik, Ab:t., VII Band, ıden-Köl un: Heınz Fähnrich
(Dıie Georgische Literatur, ]bılısı 1981:; überarbeıte Aachen Eıne eutsche Bearbeitung der
erstmals 19723 In Tbiılısı erschıienenen Geschichte der altgeorgischen Literatur VO  - Korneli Kekelıdze
(1897-1962; K‘art uli hlıteraturis istor1a. tOom1: zvell mcerloba:; weıtere Auflagen DZW. usgaben:
1941, 1935%: 1960, 1eferte der katholische Georglier Michael Tarchnisvilı (1897-1958) In Ver-
bıindung mıt Juhus alg (Geschichte der kırchlichen georgischen Liıteratur auf TUN:! des ersten
Bandes der georgischen Literaturgeschichte VO  — Kekelıidze, Vatıkanstad S1E beruht auft der
1941 INn Tbiıilısı veröffentlichten Auflage. 1994 erschıen In XTOT. » The Lıterature of Georgla« VO

Donald Rayfıeld. DiIie Genannten und ein1ıge wenıge andere sınd mıt weıteren TDEILEN ZUT geOTrgI-
schen Liıteratur hervorgetreten.

uch dıe geschichtlichen Quellen der Georgler en 1Im esten bısher N1IC dıe nötıge Beachtung
gefunden. Es o1bt ZWAal ıne el VO Gesamtdarstellungen der Geschichte Georglens und seiner
Kırche (vor em VO  s Brosset, Wardrop, JTamaratı, Allen, Manvelichvili, Lang und Salıa), doch
sınd dıie UOrıiginalquellen insbesondere dıe Sammelwerke K’art' lis c’'ovreba (»Das en Georglens«)
und Mok’ c’evay K’art lisa (»Die Bekehrung Georglens«) In westliche prachen bisher aum über-

worden, Was e1In angesichts der geringen Verbreıtung georgischer Sprachkenntnisse e1inNn dringen-
des Desideratum ist. (senannt werden können In diesem Zusammenhang 1mM wesentlichen 11UT dıe alte
Übersetzung VOINl Brosset (Histoire de Ia Georgie depul1s l’Antiquite Jusqu au SC E siecle, Band un!
Z St Petersburg 1549, SOWIE dıe Terlübersetzungen der Jenaer Sprachwissenschaftlerin Gertrud
Pätsch (1910-1994) In ıhrem and » [Das L eben Kartlıs. FEıne Chronik AUS Georgien 300-1200«, Le1ipzıig
1985, und VO  — Robert IThomson, »Rewriting Caucasıan History. The edieva Armen1an Adaptatıon
of the Georglan Chronıicles The rıgina Georglan Text and The Armenı1an Adaptatıon. TIranslated
ıth Introduction and Commentary«, ()xford 1996 Eınem der Bestandteıiıle des » 1 ebens Georgilens«


